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Dienſtag den 12. November. 


Inland. 


Berlin den 8. Nov. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem bisherigen Regie⸗ 
rungs⸗Vice⸗Präſidenten, Freiherrn von Manz 
teuffel, den Charakter und Rang eines Geheimen 
Ober⸗Regierungs⸗Raths zu verleihen, ihn auch, 
ingleichen den Geheimen Finanz⸗Rath Coſtenoble 
zu Mitgliedern des Staats⸗Raths zu ernennen. 

Der General⸗Major und Commandeur der dten 
Divifion, von Pochhammer iſt von Trier hier 
angekommen. 


— 


Wir können, heißt es in einem Artikel der Li⸗ 
terariſchen Zeitung, keine bedeutende Preſſe haben, 
wie England und Frankreich, weil wir keine Cen⸗ 
traliſation, keine mit einander kämpfende Parteien 
haben, weil unſere Staatsfragen ſich nur um Re⸗ 
ligion, Wiſſenſchaft und Geiſtesfreiheit drehen. Weil 
dies der Fall iſt, müſſen die Zeitungen Vielerlei brin⸗ 
gen, damit ſie wenigſtens das Publikum unterhal⸗ 
ten, ſie ſind alſo in der Lage von Göthe's Theater⸗ 
Direktor, der Maſſen bringen ſoll, damit jeder ſich 
etwas daraus ausſuchen könne. Den erſten Grund, 
warum die Preſſe bei uns nicht die Bedeutung hat, 
welche ſie haben könnte, verſchweigt die Literariſche. 
Sie ſagt zwar, die Wahrheit gefalle am Ende doch 
immer mehr, als der Sophismus, aber ſie meint, 
eine gemäßigte Präventiv⸗ Polizei ſei doch nöthig · 
Sie. findet zwar, die Oppoſitionspreſſe gefalle mehr 
den blaſirten höhern Ständen, während das Volk 
lieber Miſſionsblätter leſe, aber dennoch ſei die Frei⸗ 
heit zu gefährlich. Es wäre ſchlimm, wenn die 
Literariſche Recht hätte, denn es wäre ein: trauriges 
Zeichen für Deutſchland. Wenn das Volk wirklich 


ſo tief ſtände, daß es ganz in dem Bedürfniß des 
Herzens aufginge und den Verſtand als unnütz bei 
Seite legte, wenn es ſich nur um die Stunden der 
Andacht und nicht um die Angelegenheiten des Staats 
kümmerte, ſo wäre die Hoffnung eine nichtige, aus 
dem Deutſchen noch einmal ein wirkliches Volk zu 
machen. Die Nationalität hat noch niemals auf 
dem bloßen Wohlergehen, noch niemals auf der Wiſ⸗ 
ſenſchaft und der Frömmigkeit beruht, ſondern im⸗ 
mer nur auf der aktiven Theilnahme aller Bürger 
am Staate, auf dem bewußten Aufgehen jedes Ein⸗ 
zelnen im Ganzen. Der Glaube kann Vieles bei⸗ 
tragen und wir haben ſeine Wirkungen erlebt. Aber 
mit aller Anstrengung läßt er ſich nicht machen, und 
am wenigſten kann er da ein Hauptmoment ſeyn, eine 
Einheit erzeugen, wo er von Haus aus ein gefpal- 
tener iſt. Warum fragt man ſich nicht, wie es kom⸗ 
me, daß England und Frankreich vorzugsweiſe ſo 
reich an Nationalgefühl ſind? Unſere Preſſe kann 
nicht das ſeyn, was ſie in dieſen Ländern iſt. Ge⸗ 
wiß nicht. Wenn aber die höchſte Kraft in einem 
Staate das Wichtigſte iſt, wenn die höchſte Kraft in 
einem ſtarken Nationalgefühle liegt, fo iſt es um fo 
mehr Aufgabe für den vernünftigen Staat, dahin 
zu wirken, daß wir ſolche Zuſtände erhalten, welche 
denen jener Länder, wenn nicht gleichen, doch ihnen 
fo weit ſich nähern, als unſere Verhältniſſe es ge⸗ 
ſtatten. Hier hat die Preſſe alſo eine Aufgabe, eine 
größere als die, welche nach der Literaßiſchen Ztg. 
ſich bloß auf Eiſenbahnen, Poſten und Schifffahrt 
beſchränkt. Dieſe Letzteren ſind nicht der Zweck, ſon⸗ 
dern nur die Mittel. Dieſe Aufgabe iſt ſogar eine 


legale, da nirgend noch ausgeſprochen, daß unſere 


öffentlichen Verhältniſſe ſchon abgeſchloſſen find; im 
Gegentheil, ihre Entwickelung iſt in Ausſicht geſtellt 
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und wo diefe ſtehen zu bleiben habe, kann nur die 
Zukunft entſcheiden. Für den vernünftigen Staat 
kann nur die Vernunft die letzte Gränze ſeyn; die 
Vernunft beſteht aber in der Befähigung des Volks, 
in dem, was es vertragen kann, was feinen Kräf⸗ 
ten entſpricht. Es iſt alſo Pflicht der Preſſe, in dies 
ſem Sinne auf dieſe Kraft bildend hinzuwirken, und 
der jedesmaligen Bildungsſtufe eine Stimme zu ge» 
ben, fo wie diejenige Partei zu bekämpfen, welche 
dem entgegenſtrebt, welche für immer auf demſelben 
Punkte ſtehen bleiben oder noch weiter zurückgehen 
möchte. Wir haben alſo ſo gut unſere wichtigen 
Kämpfe, wie andere Staaten, und es kommt nur 
darauf an, ihnen einen hinreichenden Spielraum zu 
gewähren. Man verläumdet das Volk, wenn man 
ihm nachſagt, es nehme keinen Antheil daran. Man 
verläumdet es, oder man redet es ſich ſelber ein, um 
eine Entſchuldigung für ſich zu haben, wenn man 
den Fortſchritt bekämpft, aus dem Vorwande, daß 
das Volk nicht reif genug dazu ſei, weil es gleich— 
gültig dabei bleibe. 


— — nn 


Nachſtehender Artikel macht jetzt die Runde durch 
alle Zeitungen, die inländiſchen (3. B. die Bres⸗ 
lauer) nicht ausgeſchloſſen; es wäre daher wünſchens⸗ 
werth, wenn der wahre Tharbeftand aus hinlänglich 
beglaubigter Quelle mitgetheilt würde, zumal hier 
im Publikum verſchiedene Verſionen über dies Er⸗ 
eigniß curſiren: „Bromberg den 4. November. 
Ein in unſern Tagen bedeutungsvolles Ereigniß er⸗ 
regt unter uns die größte Aufmerkſamkeit. Eine ganze 
katholiſche Gemeinde, die Gemeinde zu Schneidemühl, 
ſteht auf dem Punkte, ſich von der Römiſchen Kirche 
zu trennen. Dieſer Gemeinde ſtand bisher ein Pfar⸗ 
ter vor, der ihr das lautere Evangelium predigte. 
Auf Andringen des katholiſchen Conſiſtoriums in 
Poſen aber ſah derſelbe ſich vor einiger Zeit veran— 
laßt, ſein Amt niederzulegen. Dies hat nun ſeine 
ganze Gemeinde zu dem Entſchluſſe geführt, ſich von 
der Römiſchen Kirche zu trennen. Sie hat eine weit⸗ 
läufige und gemäßigt abgefaßte Vorſtellung an die 
oberſte Staatsbehörde eingeſendet, in welche ſie uns 
ter Angabe ihrer Gründe erklärt, daß fie den Papft 
nicht mehr als das Oberhaupt der Kirche anſehe; 
fie fordert Abſchaffung der Faſten, der Ohrenbeichte 
und will das Abendmahl unter beiderlei Geſtalt. 
Sie will nicht aufhören katholiſch zu fein und auch 
die Meſſe beibehalten. Sie hat an die Staatsbe⸗ 
hörde die Bitte gerichtet, daß es ihr erlaubt ſein 
möchte, ſich als „deutſch- katholiſche Gemeinde“ zu 
Schneidemühl zu konſtituiren. 


Berlin. — Die Königsberger Duell⸗Angelegen⸗ 
heit hat in den Zeitungen zu manchen Beſprechungen 
des Prinzips geführt, das ſich bei dieſer unglückli⸗ 


chen Begebenheit als wirkſam erwieſen. Dies iſt 
das Prinzip der Offiziersehre, und deren unmittel⸗ 
bare Betheiligung bei öffentlichen Anläſſen. Dieſen 
wichtigen Conflict, der ſehr tief in die heutigen Ta⸗ 
geszuſtände einſchneidet, hört man in der hieſigen 
Geſellſchaft auf das Freifinnigfle und Vorurtheils⸗ 
loſeſte beſprechen. Man muß auch in der That darin 
übereinkommen, daß einem ſolchen Anlaß gegenüber, 
der Offizier ſich in keinem anderen perſönlichen Ver 
hältniß befindet, als jeder andere Staatsbürger oder 
Ehrenmann, und daß eine beſondere Standesehre 
hier nicht in dem Maße als etwas Speciſiſches ans 
genommen werden kann, um zu einem eigenmächti⸗ 
gen und perſönlichen Einſchreiten ſich für herausge⸗ 
fordert und berechtigt zu erachten. Die eigentliche 
Dffiziersehre ſcheint vielmehr in unſerer Zeit zu er⸗ 
fordern, daß ſie nicht mehr in abgeſonderter und 
ausſchließlicher Stellung als eine geſellſchaftliche Ano— 
malie betrachtet werde, ſondern daß ſie lediglich von 
der nationalen und bürgerlichen Ehre überhaupt ihr 
Maß empfange. Seit der Einführung des nationa— 


len Bewaffnungs⸗Syſtems in Preußen iſt bei uns 


die militairiſche Ehre mit der nationalen Ehre gleich— 
bedeutend geworden. So hätte denn in dem viel» 
beſprochenen Fall in Königsberg vielleicht ein gro— 
ßes Unglück vermieden werden können, wenn, den 
unfeligen Aeußerungen des Neferendars S. gegen: 
über, eine milde und menſchliche Berückſichtigung 
der individuellen Umſtände Raum gewonnen hätte, 
ſtatt die als ſpeciſiſch geltend gemachte Ofſiziersehre 
dagegen zu perſönlichen Demonſtrationen treiben zu 
laſſen. — Die Aufführung von Gutzkow's „Zopf 
und Schwert“ in Petersburg ſcheint wirklich die Ge— 
neral⸗Intendantur der hieſigen Hofbühne zu einer 
Revange zu beſtimmen, indem jetzt die Annahme 
des Nuſſichen „Pugatſchew“, von demſelben Dich- 
ter, von dieſem Faktum abhängig gemacht zu ſein 
ſcheint. So werden unfere unglücklichen dramati⸗ 
ſchen Dichter jetzt noch als Zankball von der Diplo 
matie in die Mitte genommen werden! — Vor ei— 
nigen Tagen find hier abermals einem Kunſthändler 
mehrere Pakete verbotener Karikaturen konſiszirt 
worden. — In unſerem Intelligenzblatt befindet ſich 
ſolgende beherzigenswerthe Annonce: „Dringende 
Bitte! Ein Familienvater, dreißig Jahr alt, der 
ſeit mehreren Monaten ohne alle Beſchäftigung ist, 
bittet diejenigen Menſchenfreunde, denen das Wohl 
der arbeitenden Klaſſe wirklich am Herzen 
liegt, ihm ein Unterkommen zu verſchaffen, wobei 
er feine Familie, wenn auch nur nothdürſtig, er» 
nähren könnte, ſei es als Schreiber, Comtoirdie— 
ner, Portier oder was es immer ſein mag. Der 
Bitiſteller verſpricht bei dem geringſten Gehalte die 
treueſte und pünktlichſte Pflichterfüllung. Weder 
Sparkaſſen noch Darlehne können dem arbeitsloſen 
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Arbeiter helfen; Arbeit iſt die Grundlage feines mo- 
raliſchen und materiellen Wohles.“ (Bresl. Z.) 

Berlin. — Die „Voſſiſche Zeitung“ enthält 
die ihr aus Koblenz zugekommene Nachricht, daß 
das Inſtitut der Staats-⸗Anwälte nach dem Muſter 
des öffentlichen Miniſteriums in der Rheiniſchen Ge⸗ 
richts⸗Verfaſſung auch bei den Gerichten der alten 
Provinzen baldigſt in's Leben treten ſoll. — Der 
Advokaten⸗Verein zu Leipzig ſoll einer Nachricht von 
daher zufolge das Zuſtandebringen einer Deutſchen 
Advokaten⸗Verſammlung in jener Stadt für künf⸗ 
tigen Sommer verſuchen wollen. — Die Unter- 
handlungen zwiſchen unſerer Regierung und dem 
Braſtlianiſchen, hier anweſenden Abgeordneten Mars 
quis d'Abrantes dauern regelmäßig fort, wenn auch 
Engliſcher Seits Gegenbemühungen, um den Ab- 
ſchluß eines günſtigen Handelsvertrags zwiſchen Bra⸗ 
filien und dem Zollverein zu verhindern, nicht ges 
ſpart werden. Die Regierung geht aber ihren vor⸗ 
geſchriebenen Weg fort, um dem Zollvereine ferne 
Zonen, neue Handelskanäle und Schutz gegen das 
Ausland zu verſchaffen. — Unſere Regierung hat 
allerdings dem Hannöverſchen Kabinet über den Han⸗ 
dels⸗-Vertrag mit England Eröffnungen gemacht, 
worin Preußen ächt Deutſche, vaterländiſch ſchüz⸗ 
zende, und nur das Gemeinwohl beabſichtigende An⸗ 
ſichten ausgeſprochen. Es iſt jedenfall ein glückli⸗ 
ches Zeichen neuefler Zeit, daß von oben herab, wie 
im Volke der Sinn für das gemeinſame große Deuts 
ſche Vaterland alle Pulsadern des Lebens durchſtrömt. 

Königsberg. — Die neucſten Maßregeln der 
Bank: Aufkündigung der Depoſiten und Erhöhung 
des Diskonto haben hier die Aufmerkſamkeit im 
hohem Grade erregt, da ſie ſichtlich darauf abzielen, 
bedtutende Geldmittel zur Verfügung der Regierung 
zu ſtellen und die Vermuthung zu beſtätigen, ſchei⸗ 
nen, daß es in deren Abſicht liege, den Bau der 
großen östlichen Eiſenbahnen aus Staatsmitteln aus⸗ 
zuführen. An dieſe Vermuthung knüpft ſich zu⸗ 
gleich das Gerücht, daß dem nächſt bevorſtehenden 
Provinzial⸗Landtage mit Rückſicht auf den in An⸗ 
griff zu nehmenden Bau der Berlin Königsberger 
Bahn der Plau zu einer Provinzial-Anleihe vorge⸗ 
legt werden würde, was zu einer entſcheidenden 
Erörterung über die Rechtsbeſtändigkeit des Geſetzes 
vom 17. Januar 1820, die Behandlung des 
Staatsſchuldenweſens betreffend, führen müßte. — 
Gegen Walesrode iſt das Erkenntniß erſter Inſtanz 
gefällt worden und lautet daſſelbe auf einjährige 
Freiheitsberaubung. Jedem, welcher die Verthei⸗ 
digungsſchrift Walesrod's (der Humor auf der Bank 
der Angeklagten) geleſen hat, kam dies Urtheil im 
höchſten Grade unerwartet und man iſt auf die Ent⸗ 
ſcheidungsgründe, welche keinenfalls der Veröffent⸗ 
lichung entgehen werden, äußerſt geſpannt. — Das 


freuen. 


neue Verfahren in Eheſcheidungsſachen if bei uns 
bereits zur Anwendung gekommen und ein ſchei⸗ 
dungsluſtiges Pärchen zittert bereits unter der gan⸗ 
zen Schwere dieſes Geſetzes. Herr Stadtgerichts⸗ 
Direktor Reuter iſt interimiſtiſch zur Stelle eines 
Eheprokurators ernannt worden. Auch das Amt eines 
Lokal⸗Cenſors, welches durch Abgang des Herrn 
Reg.⸗Aſſeſſors von Roedern erledigt worden, hat 
er ſich zu übernehmen angeſchickt. — Unſer Guſtav⸗ 
Adolph⸗Verein ſiecht an Theilnahmloſigkeit, welche 
ſelbſt durch die jetzt geſtattete Anſchließung an den 
Deutſchen Eentral- Verein nicht überwunden werden 
kann. Hieran iſt wohl die in der letzten General⸗ 
Verſammlung beliebte Ausſchließung aller Nicht⸗ 
Evangeliſchen Schuld. a 

Breslau den 7. Novbr. Heute Morgen iſt 
Se. Excellenz der Miniſter des Innern Herr Graf 
von Arnim mit dem Bahnzuge der Ober-Schleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn nach Ober⸗Schleſien abgereiſt. Ein 
Theil des Direktoriums geltitete den Herrn Miniſter, 
welcher ſich mit denſelben auf das Freundlichſte un- 
terhielt. 

Breslau. — Man ſpricht hier viel und ſehr 
günſtig von einer Entſcheidung, die der neue Juſtiz⸗ 
Miniſter in der Pelz'ſchen Prozeß- oder Haſtſache an 
den Criminalſenat des hieſigen Ober-Landesgerich⸗ 
tes gerichtet haben und welche die Competenzfrage 
der Richter betreffen ſoll. Pelz wurde nämlich ſei⸗ 
nem perſönlichen Richter entzogen und nach Bres⸗ 
lau gebracht. Hier hätte nun das Kollegium des 
Inquiſitoriats die Competenz haben ſollen; allein 
es wurde von demſelben an den Criminalſenat be— 
richtet, der ſeinerſeits in der Sache dem Juſtizmini⸗ 
ſter Mühler Bericht erſtattete, wie es von demſelben 
vorgeſchrieben worden war. Daß von dieſem Reſ⸗ 
ſort aus weiter mit dem Miniſter des Innern ver⸗ 
handelt worden iſt über die Aufhebung der Haft des 
Herrn Pelz, haben wir aus öffentlichen Blättern 
erſchen. Herr Juſſizminiſter Ühden ſoll die ur⸗ 
ſprüngliche Competenz des perſönlichen Richters ber 
ſtätigt haben, zur großen Freude des juriſtiſchen Pur 
blikums. Pelz, der unter der Veränderung gelit⸗ 
ten, ſoll ſich ſelbſt über dieſen durch feinen Rechts⸗ 
fall zum Veſten Anderer herbeigeführten Umſtand 
(Köln. Z.) 


Ausland. 


Oeſterreich. 

Wien. (A. 3.) — Dr. Fr. gif befindet ſich 
feit einigen Tagen hier, und feine Thür iſt im eigent⸗ 
lichen Siun belagert von ſolchen, die den berühmten 
Doctor ſehen wollen, der in der nächſtwichtigſten 
Lebensfrage Deutſchlands eine eben fo eigenthümliche 
als bedeutende Stellung einnimmt. Dr. Liſt hatte 
bereits eine Audienz beim Miniſter Colowrat und 
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wiederholte Beſprechungen mit den bedeutendſten 
Männern unſerer Induſtrie⸗ und Handelswelt. Die 
Direktion unſerer Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft hat 
ihn durch Ertheilung vollkommener Fahrfreiheit ge⸗ 
ehrt, und ihren Capitainen den Auftrag gegeben, 
dem berühmten Reiſenden in jeder Hinſicht dienſtfer⸗ 
tig zu fein. Der juridiſch⸗politiſche Leſeverein und 
die Literaten⸗ und Künſtlergeſellſchaft „Concordia“ 
beabſichtigen, dem ausgezeichneten Gaſt zu Ehren 
beſondere Feſte zu veranſtalten. Von hier begiebt 
ſich Dr. Liſt nach Ungarn, deſſen Angelegenheiten 
ihn aufs lebhafteſte intereſſiren. Er will die ſtaats⸗ 
wirthſchaftlichen Zuſtände Ungarns durch eigenen 
Augenſchein kennen lernen, um dann das mer⸗ 
kantilt Verhältniß Ungarns zu Deutſchland gründ⸗ 
lich in den Kreis der öffentlichen Beſprechungen zu 
ziehen, und auf dieſem Wege die für beide Theile 
gleich wünſchenswerthe Verſtändigung und Befreun⸗ 
dung herbeiführen zu helfen“ Auch für den viel⸗ 
vetſprechenden Plan der Einwanderung in die Uns 
gatiſchen Länder will Dr. Liſt thätig ſein. (Dieſer 
Artikel klingt, als ob Herr Dr. Liſt ihn ſelbſt ge⸗ 
ſchtieben, denn ſeine ſtaatswirthſchaftlichen Anſich⸗ 
ten ſind, ſo viel wir meinen, beſeitigt.) 
Frankreich. 

Paris den 5. Novbr. Durch eine Königliche 
Verordnung vom 30ſten v. M. wird dem Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten auf den Dienſt von 
1844 ein Supplementar⸗Kredit von 300,000 Fr. 
für außerordentliche Miſſtonen eröffnet. 

Das Journal des Döbats wünſcht Spanien 
Glück zu dem Mißlingen des Komplotts gegen Nar⸗ 
vaez und hofft, daß der allgemeine Unwille, der 
ſich darüber kundgegeben, jenes Land und deſſen 
Regierung, wenigſtens für jetzt, vor ähnlichen Ver⸗ 
ſuchen behüten werde 

Herr Thiers iſt wieder in Paris eingetroffen und 
Herr von Lamartine aus Italien auf fein Schloß 
St. Point zurütkgekehrt“ Das Bien public, 
bekanntlich ein Organ des Letzteren, erklärt kes für 
ungegründet, daß Herr von Lamartine von ſeiner 
Reife einen Band neuer Dichtungen mitgebracht; er 
habe ſchon ſeit länger als zehn Jahren die Poeſie 
ganz aufgegeben. 

Die Oppoſilionsjournale, insbeſondere der Na⸗ 
tional, können ihre Freude über den neuen Eng⸗ 
liſchen Konflikt mit Amerika über die Durchſuchung 
des Amerikaniſchen Schiffes nicht unterdrücken. Der 
National betrachtet dieſes Ereigniß als ſehr ernſtli⸗ 
cher Natur und erwartet, daß neue diplomatiſche 
Differenzen dadurch zwiſchen der union und Eng⸗ 
land entſtehen. ira 

Paris den 5. Novbr. Abends. Die geſtern 
in Umlauf gekommene Nachricht, General Prim 
ſei erſchoſſen worden, hat ſich nicht beſtätigt. 


Die Débats widerrufen ihre Angabe, als ſei 
die Franzöſiſche Miſſion nach China Ende Juli auf 
Hongkong angekommen; die letzten Meldungen 
von diefer Miſſton waren aus Singapore. 

Mendizabal, der ſich hier befindet, proteſtirt 
gegen die ihm ſchuldgegebene Theilnahme an den 
progreſſiſtiſchen Bewegungen in Spanten. 

Geſtern iſt die Verſöhn ung der Advokaten des 
Varreau von Paris mit dem erſten Präſidenten 
Seguier zu Stande gekommen; das Mißperhält⸗ 
niß hatte vier Monate gedauert: 

Die Regierung hat keine telegraphiſche Depeſcht 
mit Nachrichten aus Spanien bekannt machen laflen: 
Spanien. 

Madrid den 28. Oktbr. Kaum war heute die 
Sitzung des Kongreſſes der Deputirten eröffnet, als 
Herr Quinto erklärte, er ſei geſonnen, gegen dit 
beantragte Reform der Conſtitution zu ſtimmen; da 
aber verlaute, daß die Verſchwörer, dit den Sturz 
des Thrones beabſichtigten, eben jene Reform als 
Vorwand benutzten, um das Volk zum Aufftande 
zu verleiten, ſo wäre er bereit, im Kampfe gegen 
die Ruheſtörer umzukommen. Der Miniſter⸗ 
Präſident erwiderte, er werde nur ſo viel fagen, 
als er dürfe: „In und außerhalb Madrids arbei⸗ 
ten die Agenten der Revolution an einer Umwälzung. 
In Madrid wollte man mit einem abſcheulichen, des 
Spaniſchen Charakters unwürdigen Verbrechen be⸗ 
ginnen. Aber die Schuldigen ſind verhaftet und 
ſtehen vor Gericht. Deshalb iſt es mir nicht erlaubt, 
mehr über ſie zu ſagen. Nur kann ich hinzufügen, 
daß Gerechtigkeit vollzogen und die Schuldigen be⸗ 
ſtraft werden ſollen. Die Ruhe wird nirgends und 
durch Niemand geſtört werden, denn die Regierung 
iſt entſchloſſen, fie um jeden Preis aufrecht zu halten, 
und beſitzt die dazu erforderlichen Mittel. Mögen 
die Verſchwörer nach meinem Leben trachten! Gern 
würde ich es verlieren für den Thron und die Frei⸗ 
heit. Aber es handelt ſich um Höheres. Die Re⸗ 
volutionaire behaupten, daß fie auf die Armee zäh⸗ 
len. Dies iſt eine grobe Lüge, die ſie in Umlauf 
ſetzen, um ſich gegenſeitig zu betrügen. Die Armee 
gehört nur dem Geſetz an.“ Lauter Beifall folgte 
dieſen Worten. Der General Don Manuel de 
la Concha (den man zweideutiger Absichten be- 
ſchuldigen wollte) befätigte den guten Geiſt der 
Truppen: „Was auch immer meine Anſichten über 
die Reform der Conſtitution und andere politiſche 
Fragen ſein mögen, ſo werde ich doch für den Fall 
eines Aufſtandes der erſte ſein, dem Throne meinen 
Degen anzubieten Von der Revolution trennen 
mich meine monarchiſchen Geſinnungen und das Blut 
meines unglücklichen Freundes Don Diego Leon, des 
vollenderften Ritters.“ Der Miniſter⸗Präſi⸗ 
dent beglückwünſchte den General Concha im Na⸗ 
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men der Regierung zu den von ihm ausgeſprochenen 
Geſinnungen und erklärte, daß er auf deſſen Degen 
gerechnet hätte, um die Ruheſtörer zu bekämpfen. 
Darauf wurde die Diskuſſton des Adreß⸗Entwurfes 
eröffnet. Dieſer iſt ein reiner Wiederhall der Thron⸗ 
Rede und enthält keinen weſentlichen Zuſatz. 

Madrid den 29. Oktbr. Im Kongreſſe wird 
jetzt der Antrag des Iſturiz auf Verweiſung der Ver⸗ 
faſſungs⸗Reform vor die nächſte Cortes⸗Verſamm⸗ 
lung berathen. r 

Ueber die entdeckte Verſchwörung erfährt man 
folgendes Nähere: Die Mörder waren unter dem 
Beſehl eines entlaſſenen Capitains an der Ecke der 
Straßen Jufante und Burquillo aufgeſtellt. Hier 
mußte Narvaez vorbei, um nach dem Hotel des 
Grafen Breſſon, welches nur dreißig Schritte von 
dem Orte, entfernt iſt, zu kommen. Alle waren mit 
Stutzbüchſen, in welche ſie mehrere Kugeln geladen 
hatten, bewaffnet, die ſie unter ihren langen Spa⸗ 
niſchen Mänteln verborgen hielten. Zwei ſollten 
den den Pferden in die Zügel fallen, zwei auf den 
Kutſcher ſchießen und zwei ihre Büchſen in den Wa⸗ 
gen hinein abftuern. Nur der Zufall vereitelte die⸗ 
ſen Mordplan. Die Mörder glaubten, daß Nar⸗ 
vacz erſt in der Dunkelheit zum Geſandten kommen 
würde; da derſelbe aber vorher einen Beſuch in der 
Stadt machte, ſo begab er ſich 20 Minuten früher 
nach dem Geſandtſchafts⸗Hotel, wo es noch ſehr hell 
war. So fürchtete ſich der Capitain und verſchob 
die Sache auf den folgenden Tag. In der Nacht 
kamen ihm Gewiſſensbiſſe, und er beichtete dem Ge⸗ 
neral Narvaez die ganze Sache. In deſſen Folge 
wurden er und feine, Mitſchuldigen verhaftet, die 
ſämmtlich Menſchen aus den niedrigſten Ständen 
find: Einer von ihnen hielt ein Spielhaus. Auf 
des Capitains Angaben forſchte die Polizei nach und 
fand in dem Brunnen eines allein fichenden Hauſes 
viele Musketen. Die Regierung ſoll auch Ver⸗ 
ſchwörungs⸗ Verzweigungen in der Armee entdeckt 
haben. Viele Offiziere, wurden hier in der Stadt 
verhaftet, und gegen einige Offiziere des Regiments 
Union, das unter General Oribe nach Alt⸗Caſtilien 
ausmarſchirte, find Verhaftungsbefehle nachgeſandt. 
Dieſes Regiment iſt aus den Reſien, des alten Lu⸗ 
chana⸗Regiments gebildet, welches eine Art vpn Leib⸗ 
garde Eſpartero's war. Der Heraldo behauptet, 
daß der Ausbruch der Verſchwörung eigentlich auf 
den 29. Oktober feſigeſetzt war, wegen Amettler's 
Verhaftung indeſſen früher angemeſſen befunden wurde. 
Die Revolution ſollte mit dem Morde der militai⸗ 
riſchen Anführer in Madrid, Barcelona und Sara⸗ 
goſſa beginnen. Die Regierung hat viele Corre⸗ 
ſpondenzen aufgefunden, woraus hervorgeht, daß 
man wieder eine Central-Junta proklamiren wollte. 

General Prim iſt gleich nach feiner, Verhaftung 


vor ein Kriegsgericht geſtellt worden. Er wurde in 
ſeiner Wohnung verhaftet, welche 150 Mann vom 
Regimente St. Ferdinand umzingelt hatten, und in 
das Gefängniß St. Iſabella gebracht. Aus den bei 
Prim weggenommenen Papieren ſoll, hervorgehen, 
daß die Verſchwörung, an- deren Spitze er ſtand, 
nicht nur die Ermordung von Narvacz und den au⸗ 
dern Miniſtern, ſondern auch die, augenblickliche 
Proclamation der Republik zum Zwecke hatte. Nar⸗ 
varz Hotel wird, durch eine Compagnie bewacht, 
Schildwachen ſtehen auf allen Gängen, und die Auf⸗ 
regung in Madrid iſt außerordentlich. Auch die Bri⸗ 
gadiers Rubi und Mendurete ſind verhaftet worden. 

Paris den 5. Nor. Wir erhalten heute Nach⸗ 
richten aus Barcclona bis zum 29ſlen v. M., Die 
Stadt iſt ruhig, aber die Behörden haben dig, ger 
waltſamſten Maßregeln für nothwendig erachtet, um 
der ferneren Störung der öffentlichen Ordnung vor⸗ 
zubeugen. Dit erſie iſt die Einſetzung eines Kriegs⸗ 
gerichts für alle Uebertretungen, die das Intereſſe 
der bürgerlichen Ruhe auch nur entfernt berühren. 
So wird vor das Kriegsgericht verwieſen, wer einen 
Stock trägt, welcher dicker iſt als der Durchmeſſer 
eines Reals, oder mit anderen Worten, als ein 
kleiner Finger; ferner, wer nicht auf den erſten 
Lärm in den Straßen nach Hauſe eilt, und ſeine 
Thür verriegelt; ferner, wer einen flüchtigen Auf⸗ 
rührer aufnimmt. Jede Verſammlung, von mehr 
als 5, Perſonen muß ſich auf die erſte Aufforderung 
trennen, wenn ſie nicht mit Gewalt auseinander ge⸗ 
trieben werden will, in welchem Falle die Betheilig⸗ 
ten überdies als Ruheſtörer einem kriegsgerichtlichen 
Spruch unterliegen. Einige neunzig Perſonen ſind 
als Theilnehmer an den Unruhen vom 27ſten ver⸗ 
haftet und vor ein Kriegsgericht geſtellt, welches, 
wie wir durch den Telegraphen wiſſen, mehrere To⸗ 
desurtheile gefällt hat. Es bedarf nicht der Be⸗ 
merkung, daß dies ganze Verfahren als geſetzwidrig 
viel Mifmuth erregt, um ſo mehr, als nicht ein⸗ 
mal eine Erklärung des Belagerungs⸗Zuſtandes er⸗ 
folgt iſt und den Vorwand dazu hergegeben hat, die 
Gefangenen ihrem ordentlichen, Richter zu entziehen. 
Unter den Verhafteten ſcheint eine Perſon von gro» 
ßer Bedeutung zu ſein, die mit einer Eskorte von 
50 Mann auf die Citadelle gebracht iſt, deren Na⸗ 
men man aber noch nicht kennt. 

Der Plan der Verſchworenen in Varctlona ging 
dahin, den Auſſtand am 27ſten Abends mit der 
Ermordung des General- Capitains, Baron de 
Meer, zu beginnen, den man auf dem Kückwege 
aus dem Theater oder in dem Schauſpielhauſe ſelbſt 
ermorden wollte. Da die Behörden noch zur rech⸗ 
ten Zeit von dem ganzen Entwurf in Kenntniß ge⸗ 
fegt waren, ſo gelang es ziemlich leicht, wenn auch 
nicht ohne die Anwendung von Waffgewalt, die 
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auf mehreren Punkten der Stadt verſammelten Auf: 
Führer zu zerſtreuen. Die Angabe der Barcelonaer 
Verdad, daß die Empörer nicht über 200 Mann 
ſtark geweſen ſeien, ſcheint indeſſen unter der Wahr: 
heit zu bleiben. 

Madrid den 30. Okt. Die Adreſſedebatten im 
Congreß ſind noch nicht zu Ende gekommen. Iſtu⸗ 
riz hat eine Rede gehalten, fein Particular— 
votum zu rechtfertigen. — Das Kriegsgericht, vor 
welches General Prim geſtellt werden ſoll, wird 
morgen zuſammentreten. 

Großbritannien und Irland. 

London den 2. Nov. Die Königin und Prinz 
Albert laſſen im Park von Windſor zwei Schulhäu⸗ 
fer zur Erziehung der Kinder des Hofgeſindes er— 
bauen. Alle Unterhaltungskoſten dieſer Anſtalt wer⸗ 
den von der Königin und ihrem Gemahl beſtritten 
werden. — Graf Ellenborough ift zum Großkreuz⸗ 
Ritter des Vathordens ernannt worden. — Der 
Lordkanzler hat heute den neuerwählten Lordmayor 
empfangen und ihm angezeigt, daß die Königin die 
auf ihn gefallene Wahl gutheiße. — Ein Student 
des Chriſtkollegiums zu Oxford, Hr. Penny, wel⸗ 
cher zum Katholizismus übergegangen, iſt in Folge 
eines Beſchluſſes des Univerſitätskapitels ſeiner 
Stelle verluſtig geworden. 

Die London Gazette berichtet, daß laut einer 
Depeſche des Admirals Sir Ch. Adams die Blokade 
des Hafens von Nicaragua aufgehoben worden if. 

Zufolge der letzten Verichte beläuft ſich der durch 
die Ueberſchwemmungen des Miſſiſippi und feiner 
Nebenflüſſe angerichtete Schaden auf 139,005 Bal- 
len Baumwolle, zu einem Betrage von 4,173,150 
Dollars; dazu kömmt noch anderer Verluſt der min⸗ 
deſtens auf 2,503,890 Dollars veranſchlagt wurde, 
fo daß die betroffenen Bezirke ſtark darunter zu lei— 
den haben. 

Nach großen Mühen und langen Vorbereitungen 
wurde das Rieſendampfſchiff „Great Britain“ dieſer 
Tage in Briſtol vom Stapel gelaſſen. Um es von 
den Werften in den Hafen zu bringen, mußte man 
die Schleuſe des Cumberland Beckens erweitern. 
Jetzt liegt das Rieſenſchiff im Vorhafen von Bri⸗ 
ſtol, wo die Schraube angebracht werden wird, da 
es nach dieſem neuen Syſtem erbaut iſt; bald wird 
es nach London ſegeln, um ſeinen Dienſt anzutreten. 

Die Dampffregatte Ludwig Philipp's muß den 
Engländern wirklich einigermaßen imponirt haben, 
denn die Blätter finden nachträglich noch nöthig, zu 
erläutern, daß fie nach dem Sohue Japhet's den 
Namen Gomer führe, von dem Manche die Phry⸗ 
gier, Andere die Galater abſtammen laſſen. 


Vermiſehte Nachrichten. 
Durch die Umſicht der Landraths-Amts⸗Verwal⸗ 


tung Saganer Kreiſes iſt es (wie ſchon in Kürze 
gemeldet) gelungen, im Städtchen Halb au die 
Anfertiger falſcher Kaſſen-Anweiſungen 
zu verhaften. Ein Lithograph, in Verbindung mit 
einem Bunzlauer Bürger und deſſen Frau ſind als 
Verfertiger falſchet Kaſſen-Anweiſungen a 1 Rthlr. 
auf der That ertappt und arretirt worden. Es 
find bei ihnen fertige Thalerſcheine gefunden worden, 
halbfertige, wo noch die Kehrſeite weiß war, und 
endlich der lithographirte Stein, auf dem die Ab⸗ 
züge gemacht wurden. Alles iſt mit der höchſten 
Sauberkeit gearbeitet, es it unmöglich, dieſe fal⸗ 
ſchen Scheine von den ächten zu unterſcheiden — 
eine außerordentliche Geſchicklichkeit des verhafteten 
Lithographen. So viel verlautet, haben dieſe Leute 
noch keine Scheine in Cours geſetzt, läugnen dit 
Anfertigung der Scheine nicht, behaupten aber de» 
ren Einſendung an die Behörden nach Berlin beab⸗ 
ſichtigt zu haben und beanſpruchen eine Prämie von 
50,000 RKthlr.!“ — Dies iſt, was vorläufig im 
Publikum bekannt ift, die Unterſuchung ift im Gange 
und das Ergebniß natürlich noch unbekannt, 
München. — Das Ergebniß der letzten bei 
Gerb abgehalteuen Königl. Jagd war 777 Has 
ſen, 129 Lappins, 12 Rehböcke. Bei der jüng⸗ 
ſten Königl. Jagd auf Hochwald in den Revieren 
Freyſing kam ein eben ſo eigenthümlicher als ergötz⸗ 
licher Fall vor. Mit einem Rudel Hirſche ward 
auch ein anderes Wildpret vor dem Feuer der 
Schützen flüchtig, das, von der Natur zu einem 
friedlichen Geſchicke beſtimmt, die Jäger wohl ei— 
nen Augenblick ſtutzen machte. Es war ein vor 13 
Jahren ſeinem Eigenthümer entlaufenes junges 
Rind, das völlig verwildert, ſchon lange in Ge⸗ 
meinſchaft der Hirſche gelebt haben mochte, denen 
es an Scheue und Flüchtigkeit nicht nachſtand; ſo— 
gar ſeine braune Farbe hatte ſich unter dem ſteten 
Einfluſſe der Witterung in eine faſt rehgraue ver— 
wandelt. Da die Verſuche es lebendig einzufangen, 
an ſeinem wilden Ungeſtüm ſcheiterten, ſo wurde es 
mit der Flinte erlegt und ſeinem mitlerweile gemel⸗ 
deten Eigenthümer zurückgegeben Letzterer ver⸗ 
kaufte es übrigens als Curioſum nach München, 
wo man es im Königl. Zwirkgewölbe ſehen konnte. 
Der Direktor der Pariſer großen Oper, Herr 
Leon Pillet, hat durch ein Cirkular allen bei ſeinem 
Theater angeſtellten Individuen ein für alle Mal 
verboten, in öffentlichen oder Privatcon- 
zerten zu ſingen; die andern Operntheater 
wollen dieſem Beispiele folgen, und ſomit dürfte 
den zu Paris ſehr im Schwange gehenden muſika⸗ 
liſchen Soiréen, fo wie den unzähligen öffentlichen 
Konzerten ein empfindlicher Schlag zugefügt werden. 
Kapitain Groves it von St. Petersburg in Lon⸗ 
don eingetroffen. Der Kaiſer von Rußland hat ihm 
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verſprochen, alles in ſeiner Macht Stehende zur 
Befreiung des Dr. Wolff in Vokhara zu thun. 

Auch in Elberfeld iſt ein Verein für Volks⸗ 
bildung zuſammengetreten. Den Auſchluß an den 
Dortmunder Verein hat derſelbe abgelehnt. 

In Frankreich ſind jetzt 29 Zeitungsgeranten und 
Redakteure im Gefängniß; der Journalismus hat 
in Frankreich ſtit 1830 795,500 Fr. Geldbußen 
bezahlt und die Zeitdauer der erkannten Freiheits- 
ſtrafen beläuft ſich auf 186 Jahre und 2 Monaten. 

In Nord⸗Wales, in der Gegend von Carnarvon 
und der Graſchaft Marionet ſind reiche Gold⸗ 
adern entdeckt worden. Es ſind Gänge aufgefun⸗ 
den worden, welche eine Tonne, 60 — 200 Unzen 
Gold liefern. 

Als neulich Louis Philipp dem Maler Vernet 
einen Beſuch abftattete, um deſſen zroßes Gemälde 
über die Einnahme der Smala zu betrachten, zog 
das Bild eines Franzöſiſchen Gendarmen durch feine 
Vollendung des Königs Aufmerkſamkeit auf ſich. 
Der König fragte, ob es nicht das Portrait eines 
Soldaten ſei, worauf Vernet erwiederte: „Ja, 
Sire, Schomberi iſt ein wackerer Soldat noch vom 
Kaiſerreich her, deſſen Namen in dem ganzen Kriege 
in Afrika rühmlich genannt wurde. Ich glaubte, 
er hätte längſt ſchon das Ehrenkreuz, welches für 
ihn erbeten wurde, aber heute erfahre ich zu meinem 
Bedauern, daß er es noch nicht erhalten, und ſo 
muß ich wohl das von mir da gemalte Ehrenkreuz 
auswiſchen.“ „Nein, ſagte der König, ich ermäch⸗ 
tige Sie, es zu laſſen, Schomberi ſoll das Kreuz 
erhalten!“ 

Louis Philipp hat der jungen 1jährigen Haimée, 
Tochter des Sultans Abd-ul-Medjid, eine koſtbare 
Puppe, 10,000 Fr. werth, zum Geſchenk gemacht. 

Zu Paris befindet ſich ein junger Belgier, aus 
Mons gebürtig, welcher der Gegenſtand allgemei⸗ 
ner Neugierde iſt, indem er Jahrelang um Abd⸗el⸗ 
Kader lebte und erſt vor kurzer Zeit ihn verließ, um 
feine Heimath wiederzuſehen. In Paris zieht Cüſ⸗ 
fon, fo heißt er, die allgemeine Auſmerkſamkeit auf 
fi), indem man ihn in alle Geſellſchaften zicht und 
ſich von ihm über Abd⸗el⸗Kader und alles denſelben 
Betreffende zu belehren ſucht. Der Erzbiſchof von 


Paris hat ihn fogar zu ſich kommen laſſen und ſoll. 


ihm Vorſtellungen wegen feineg Uebertritts zum Je: 
lam gemacht haben. Cüſſon iſt der Löwe des Ta⸗ 
ges, man hat ihn portraitirt und Jedermann ſpricht 
von ihm. 

Chineſiſche Juſtiz. Ein Chincſiſcher Zollbeamter 
zu Kanton, welcher zum Vortheil des Fiskus einen 
Engliſchen Kaufmann übervortheilt hatte, wurde 
auf Befehl des Kaiſers dazu verurtheilt, daß ſeine 
rechte Hand am Thore des Zollgebäudes angenagelt 
werden ſolle. In dicſer ſchrecklichen Lage mußte er 


drei Tage lang dem Volke ausgeſtellt bleiben. — 
Ein Metzger in Kanton, der überführt worden wat, 
einen Monat lang falſches Gewicht gebraucht zu ha⸗ 
ben, erhielt vom Kaiſerlichen Kommiſſair die Straſe, 
drei Tage lang mit dem Ohre an der Thüre feines 
Fleiſchladens angenagelt zu ſtehen und einen Monat 
lang zwei Gewichte von 25 Pfund auf Schultern 
und Bruſt fortzuſchleppen. f 


— 
Berichtigung. In u i i iſt in 
der vorletzten Zeile des . * N 
gen, zu leſen: zugegen. 
— — — — — — 
Stadt: Theater u oſen. 

Dienſtag den 12. Nera ai des Al⸗ 
lerhöchſten Geburtsfeſtes Ihrer Majeſtät der Königin: 
Prolog, geſprochen von Mad. Pfiſte r. — Hierauf: 
Lucia von Lammermoor, Oper in 3 Akten 
von Donizetti. (Herr v. Suchocki, Opernſänger 
vom Stadttheater zu Peſih: Edgardo, als zweite 
Gaſtrolle.) 

Mittwoch den 13. November: Erſte Gaſtdarſtel⸗ 
lung des Herrn Jerrmann, Regiſſeur des Kaiſerl. 
Nuſſiſchen Deutſchen Hoſtheaters in Petersburg: 
König Lear, Trauerſpiel in 5 Akten von Shake⸗ 
ſpeare. (Herr Jerrmann: König Lear.) 


— 
Gebrüder Scherk in Poſen empfehlen 

zur bevorſtehenden Synodal⸗Verſammlung ihren 

bedeutenden Vorrath theologiſcher Werke. 


Freiwilliger Verkauf, 
Land- und 8 Poſen, 
den Sten September 1844. 


Das Grundſtück der Johann Friedrich, Julie 
Barbara und Wilhelm Ernſt Julius Geſchwiſter 
Schmädicke, No. 12. hier am Groben, ſoll 

am 29 ſten November 1844. 
Vormittags um 11 Uhr an ordentlicher Gerichts- 
ſtelle ſubhaſtirt werden. 

Nach der gerichtlichen in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe vom 19 Dezember 1843. ſtellt ſich der 
zu 5 Prozent berechnete Ertragswerth des Grund⸗ 
ſtücks auf 11,225 Kthlr. 22 fgr. 6 pf. und der durch⸗ 
ſchnittliche Material-, Boden- und Extragswerth 
nach Abzug der zu 5 Prozent kapitaliſirten Laſten 
auf 8143 Rthlr. 26 ſgr. 3 pf heraus. Das ganze 
Grundſlück nimmt einen Flächeninhalt von 6 Mor- 
gen 66 [Ruhen ein. Der dazu gehörige unmittel⸗ 
bar an der Warthe belegene Holzplatz enthält 779 
[ Ruthen und die Hof- und Vauſiellen 1602 —Ru⸗ 
hen. Es ift an der Grabenſtraße 192 Fuß lang 
und es befinden ſich auf demſelben zwei Wohnhäuſer 
nebſt Stallung und Remiſen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Land- und Stadtgericht zu Rogaſen. 

Das den Erben der Chriſtoph und Doro⸗ 
thea geb. Kromrey-Hauffe'ſchen Eheleuten 
gehörige, zu Tarnowo sub No. 1. belegene Frei⸗ 
ſchulzengut, mit Ausſchluß des Inventarii abgeſchätzt 
auf 9826 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſchenden Taxe, fol 
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am I19ten Mai 1845 Vormittags 


10 u b rt, j 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Rogaſen, den 18. Oktober 1844. 


Bekanntmachung. 

Die Sicherſtellung des Bedarfs an Vittualien, 
Erleuchtungs⸗ Materialien und 160 Klaftern eichenes 
Klobenholz für das hieſige Garnifon- Lazareth „pro 
1845, ſoll im Wege der Submiſſton an den Min⸗ 
deſtſordernden verdungen werden. Die,fpecielle Ueber⸗ 
ſicht der zur Verdingung kommenden Gegenſtände, 
fo wie die Bedingungen, können täglich von 9 Uhr 
Vor⸗ bis 6 Uhr Nachmittags bei uns eingefehen 
werden. 

Qualifitirte Unternehmer wollen daher ihre Aner⸗ 
bietungen bis zum LAten de Mts! Vormittags 9 Uhr 
verſtegelt und portofrei, unter Vermerk des Inhalts, 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale abgeben. Der Zuſchlag 
erfolgt nach eingeholter Genehmigung der Königli⸗ 
chen Intendantur öten Armec⸗Corps unverzüglich. 

Poſen, den 5. November 1844. 

Die Lazareth-Kommiſſion. 
——— ———— ͤ ͤw—ͤmͤ—ꝑ—ͤ̃r 

Der Unterzeichnete beſchäftigt ſich mit der Behand⸗ 
lung der kranken Theile der Zähne und der Mund⸗ 
höhle in mediziniſch undichieurgifcher Beziehung, fo 
wie mit Reinigung und Ausfüllung der Zähne, dem 
Einſetzen künſtlicher Zähne und ganzer Gebiſſe, und 
der Vollzirhung aller zur Heilung der Krankheiten 
der Zähne und der verſchiedenen Theile der Mund⸗ 
höhle erforderlichen Operationen. Sprechſtunden 
Morgens 7 bis 11, des Nachmittags 2 bis 6 Uhr. 

F. Kut ner, 
Königlich approbirter Wundarzt und Zahnarzt, 
Breslauerſtraße No. 13. zwei Treppen hoch in Poſen. 
— — — — — —— —Uä—ä—ͤ4——ñ 


Allodial⸗Rittergüter in Kujavien, Boden Iſter 
Klaſſe, 23 Meile von der Weichſel, „4 Meile von 
der Bromberger Chauſſee entfernt, in der Schlag⸗ 
Wirthſchaft 600 Scheffel Weizen⸗„ 120 Scheffel Rog⸗ 
gen⸗Ausſaat mit vollſtändigem Grund- Inventar, 
und einem wohl eingerichteten Wohngebäude, ſind 
aus freier Hand zu verkaufen. Ein Näheres hier⸗ 
über, iſt bei dem Verwalter des Bazars in Poſen, 
Grieſinger zu erfahren. 

— — 0ů3323—s˙ . 

Gerberſtraße No. 43. im erſten Stock iſt eine mö⸗ 
blirte Stube zu vermiethen. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 

Ein bisher hier am Orte mit Vortheil betriebenes 
Schreibmaterialjen⸗ und Tabaks⸗Geſchäft mit den 
dazu gehörigen Ladenſchränken und den zur Berei⸗ 
tung des Schnupftabaks erforderlichen Utenſtlien, if 
aus freier Hand zu verkaufen und ſofort zu über⸗ 
nehmen. Auch Laden und Wohnung können auf 
längere Zeit dazu gemiethet werden. Das Nähere 
iſt zu erfahren Wronkerſtraße No. 4 im Tabalsladen. 


Pfundbärme (Preßhefen) find 
DE; von jetzt ab immer wöchentlich 2 
Mal friſch bei mir zu haben. Neue Cathari⸗ 
nen- Pflaumen empfing und offerirt 5 

Mi Joſeph Ephraim, 
Waſſerſtraße No, x. 


1 
- 


Frifche-HolfteinfcheAuftern empfing 
J. G. Treppmacher. 


— 
Wirklichen Arac de Goa und Jamaika⸗ 
Rum, abgelagerten Varinas, wie auch Bremer 
und Hamburger Cigarren, und reinſchmecken⸗ 
den Jamaika⸗Caffee offerirt auffallend billig 
"Ep 


5 


1 


} J. L. Ito e 
Breiteſtr. Nro. 1. der Apotheke gegenüber. 


Zur Feier des hohen Ge⸗ 
burtsfeſtes Ihrer Majeſtät 3 
unſerer allergnädigſten Köni⸗ 
gin, findet am Mittwoch den 4 
13ten d. Mts. ein Entree⸗ 
Ball im neu decorirten großen 
Saale des Hotel de Saxe, 
bei brillanter Beleuchtung und J 
ſtark beſetztem Orcheſter ſtatt, 
wozu ergebenſt einladet. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Zins- Preuss. Cour 


Staats-Schuldscheine 2 1004 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 94 4— 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. | 33 — 983 
Berliner Stadt-Obligationen ,. 31 100 — 
Daz, dit v. T. .f — 48 — 
Westpreussische Pfandhrieſe. 34 994 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 4 103 1023 
dito dito dito 31974974 
Ostpreussische dito 37 1014 — 
Pommersche dito 8 993 
Kur- u. Neumärkische dito 81 — 993 
Schlesische dito 314 — 993 
Friedrichsd'or .2..%. — | 113,5 135. 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 111111 
Desto — | 34 44 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn 5 — 1190 
dto. dto, Prior. Oblig, . .. 4 1034/1023 
Magd. Leipz. Eisenbahn — | 1843 1831 
dio. dito. Prior. Oblig, . 47 — 1103 
Berl. Anh, Eisenbahnnn — 1457 1444 
dio, dio. Prior. Oblig. 4.13/02 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 92 — 
dio. dto. Prior. Oblig, . , 4 974 — 
Rhein. Eisenbahn 5 — 751 
dto. die. Prior. Obli gg. 11 97 — 
dto. vom Staat garant... 3 | Br] — 
‚Berlin-Frankfurter Eisenbahn 5 — 159 
dito. dito. Prior. Oblig. | 4 — 1021 
Ob.- Schles. Eisenbahnn 4 — 11124 
deo do. do. Litt. B. v. eingez. —— 11054 
Brl.-Stet. E. Lt. A und B. — | 1204 1191 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 —. 1093 
Bresl.-Schweid.-Freihge-Eisenb. 4 104 1033 
dito. dito, Prior. Oblig... 4 [1014 — 
Bonu-Köluer Eisenbahn (5 n 


